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für Stadt

Der Courier.

Halliſche Zeitung

Jn der Expedition des Halliſchen Couriers Verlag des Waiſenhauſes Redacteur Dr. H. A. Daniel.
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V 514. Halle, Dienſtag den 4. November
Zweite Ausgabe.

1851.
M

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnuſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Wien, München, Stuttgart). Schweiz (Bern). Jtalieniſche Staaten (Turin). Locales. Oeffent
liche Sitzung des Schwurgerichts. Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten zu Halle. Stadttheater (Das Weib des Soldaten). Muſt-
kaliſches.

reren

Deutſchland.
Berlin, den 29. October. Graf Bille-Brahe befindet ſich zur

Zeit noch hier.
von dem neuen Kabinet noch keine Jnſtruktionen an denſelben angelangt
ſind. Wir können die Anſicht nicht theilen, welche von einigen hieſigen
Zeitungen ausgeſprochen wurde, daß durch die Kabinetsveränderung in
Dänemark der Stand der Verhandlungen ein anderer geworden. Auch
beſorgt man dies hier nicht ſeitens der Regierung, wenn wir gut un-
terrichtet ſind. Allerdings eine Verzögerung des Abſchiuſſes iſt unrere feſtgeſettt nd, läßt der König für die zwei Jahre, welche dieſem Ter
meidlich, aber die von dem frühern Kabinet dem Ausland gegenüber
eingegangenen Verpflichtungen möchten um ſo verbindlicher für das ge-
genwärtige ſein, als die Mehrzahl der gegenwärtigen Miniſter jenem
angehörte. Auch hat man hier noch keine gegentheilige Erklärung, ſon-
dern nur die Nachricht, daß die ſtreng nationale Partei auch in innern
Angelegenheiten dem Miniſterium Schwierigkeiten zu bereiten ſucht, daß
von ihr nur vor kurzem Demonſtrationen gegen eine dem König nahe-
ſtehende Perſon angeregt ſeien, welche wir Schwierigkeit haben in be-
zeichnender Weiſe zu benennen, und daß das Miniſterium am Ende
genöthigt ſein dürfte, zu einer Auflöſung des Reichstags zu ſchreiten.
Vorausſichtlich würde dieſer dann nicht nach dem jetzigen Wahlgeſetz
wieder gewählt werden, da die Bedenklichkeiten über daſſelbe in den
conſervativen Kreiſen einen immer größeren Boden gewinnen. Das
Rechtsgutachten des geheimen Regierungsrath Pernice iſt im Druck
vollendet. Es erregt daſſelbe um ſo höheres Jntereſſe, als faſt gleich
zeitig von Droyſen bei Gelegenheit ſeiner Habilitation in Jena ein
Schriftchen erſchienen iſt, welches die Rechte der Auguſtenburger ver-
theidigt. Zugleich iſt von demſelben Hiſtoriker die zweite Auflage des
erſten Bandes ſeines trefflichen Werkes über York erſchienen, die aber
im Vorwort die betrübliche Nachricht bringt, daß vorerſt aus Mangel
an Material die Fortſetzung des Werks nicht herauskommen werde.

(Fr. O. -P. A. 3.)
Wien, den 27. October. Die Leiche der Herzogin v. Angouléme

iſt geſtern Abend von Froſchdorf nach Görz abgegangen, unmittelbar be-
gleitet vom Grafen v. Montebello, ehemaligen Miniſter unter Karl X.
Zur feierlichen Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte der hohen Verblichenen
ſind der Graf und die Gräfin v. Chambord mit ihrem geſammten Hof-
ſtaat ſchon geſtern früh nach Görz abgereiſt, nachdem Tags zuvor in
der Schloßkirche zu Froſchdorf ein ſolennes Todtenamt abgehalten wurde,
dem der Erzherzog Maximilian v. Eſte, der päpſtliche Nuntins, dann
mehrere dem Froſchdorfer Hof befreundete hieſige hohe Familien, ſo wie
das Offiziercorps von WienerNeuſtadt beiwohnten. Der Graf und die
Gräfin v. Chambord werden von Görz nach Froſchdorf zurückkehren, ſich
dann bald nach Brunnſee in Steiermark zur Herzogin v. Berry begeben,

nennen

Doch ruhen die Unterhandlungen, da, wie man hört,
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und dürften erſt in der zweiten Hälfte Decembers nach Venedig gehen,
wo ſie den Winter zubringen werden.

München, den 27. October. Fürſt Wallerſtein hat einen Antrag
auf zweijährige BudgetPerioden eingebracht. Sein Vorſchlag lautet:

Maximilian II. 2e. (Formalia.) Art I. Die zur Deckung der ordent-
lichen, beſtändigen, beſtimmt vorherzuſehenden Staatsausgaben mit Ein
ſchluß des nothwendigen Reſervefonds erforderlichen directen Steuern
werden jedesmal auf zwei Jahre bewilligt. Art. II. Mindeſtens neun

Monate vor dem Ablauf des Termins, für welchen die fixen Abgaben

min folgen, den Ständen ein neues Budget vorlegen. Art. III. Der
König wird wenigſtens alle zwei Jahre die Stände des Reiches einbe-
rufen.

Die Motive für Abkürzung der FinanzPerioden überhaupt, mit
welchen der Antrag eingeleitet wird, ſind dieſelben, die ſchon bei der
Debatte über den Kolb'ſchen Antrag geltend gemacht worden ſind. Für
die zweijährige Periodicität insbeſondere führt der Antragſteller an
1) daß hier nur das zum Geſetze erhoben werden ſoll, was die Regie
rung ſelbſt vor drei Jahren für gut fand und unter einhelliger Zuſtim-
mung der Kammern ins Werk ſetzte; 2) daß wir an der Schwelle des
dritten Jahres einer Finanz Periode ſtehen, das kommende Budget alſo
leicht und ohne alle Störung des Finanzdieſtes für 1851 53 gewilligt

werden kann. (K. v. u. f. D.)Stuttgart, den 31. October. Die Kammer der Abgeordneten hat
heute mit 67 gegen 16 Stimmen die Wiedereinführung der Stellvertre-
tung im Heere beſchloſſen.

Schweiz.
Bern den 29. October. Die Nationalrathswahlen ſind vorüber,

aber das Ergebniß derſelben ſcheint, ſoweit es unſern Kanton betrifft,
nicht günſtig zu ſein. Drei Kreiſe, nämlich Seeland, Obergargau und
Emmenthal, haben radical gewählt, im Oberlande zeigten ſich beide
Parteien ungefähr gleich ſtark, das Mittelland mit der Stadt Bern und
der Jura ſtimmten dagegen mit entſchiedener Mehrheit für die conſerva
tiven Candidaten. Wenn die Nachwahlen, die in einigen Kreiſen vor
genommen werden müſſen, nicht noch einige Aenderung bringen, ſo wer-
den unter den Gewählten vorausſichtlich 9 Conſervative und 14 Radi-
cale ſein. Handelt es ſich bei dieſen Wahlen lediglich um den Natio-
nalrath, ſo dürfte man mit dem Ergebniß wohl auch zufrieden ſein, da ſich
die gemäßigte Partei in Folge deſſelben ohne Zweifel verſtärken wird; aber
jeder Einſichtige wußte längſt, daß die ungeheure Wahlaufregung bei uns
eigentlich gegen die Kantonalregierung gerichtet war und der Nationalrath
bloß zum Vorwand und Deckmantel diente. Die ſtets rührige Umſturz



partei wollte wiſſen, wie weit ihre Kräfte reichen möchten, und ſobald
ſie ſich irgendwie einer Mehrheit verſichern zu können glaubt, wird ſie
ohne Weiteres ihre Geſchütze gegen unſere gegenwärtige Kantonsregie-
rung richten und das Land wieder unter ihre Herrſchaft zu bringen ſu-
chen. Dies wird ſie zunächſt auf dem in der Verfaſſung vorgeſehenen
Wege einer Geſammterneuerung des großen Raths anſtreben, und es
iſt kein Zweifel, daß alle einleitenden Vorkehrungen dazu ſchon getroffen
ſind. Unſere Regiernng hat dabei eine äußerſt ſchwierige Stellung, und
wie ſehr die Radikalen im Voraus an ihren Sieg glauben, hörte man
von den halbtrunkenen Banden, welche, ſobald die Wahlergebniſſe be-
kannt wurden, die Stadt durchzogen, und unter wildem Gebrüll und
Toben die rothe Republik hochleben ließen und den Schwarzen (d. h.
der Regierung) den Untergang drohten.

Jtalieniſche Staaten.
Aus Turin vom 26. October ſchreibt man der „Allgemeinen Zei-

tung“: Geſtützt auf mehrere Beſchlüſſe des Provinzialraths faßte vor
geſtern der Diviſionalrath von Genug den einſtimmigen Beſchluß, die
Forderung zu ſtellen, „daß Genug bald zum Freihafen erklärt werde.“

Locales.
Halle, den 3. November. Ueber den Jäger Ferdinand Wolf-

ram aus Lippuſchhütte gehen uns noch einige genauere Nachrichten zu,
welche wir zur Ergänzung reſp. Berichtigung früherer Berichte unſern
Leſern nicht vorenthalten wollen.

Wolfram traf am 29. October c. Mittags 1 Uhr hierſelbſt ein,
escortirt von zwei K. K. öſterreichiſchen Transporteurs (einem Gerichts
diener und einem Gensd'arm). Der Transport dieſes Menſchen von
Bregenz bis Halle koſtet beiläufig 145 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. einſchließ-
lich der Rückfahrt jener Beamten. Er wurde in hieſiger Gefangenan-
ſtalt bis zum heutigen Tage detinirt, über's Kreuz geſchloſſen, d. h.
der rechte Fuß an den linken Arm, der linke Fuß an den rechten Arm
(40 42 Pfund Eiſen). Geſtern Abend 6 Uhr wurde nach
Berlin telegraphirt, daß Wolfram heute Nachmittag 5 Uhr
per Eiſenbahn von Halle abfahre. Heute Nachmittag 4 Uhr
verließ er in einer Droſchke, immer noch kreuzweiſe geſchloſſen, be
gleitet von 2 Transporteuren (2 Unteroffizieren vom 2. Bat. 32. Jnf.
Reg.) und dem Jnſpektor Lüdecke die hieſige Gefangen Anſtalt. Um
unnöthiges Aufſehen zu vermeiden, hatte der Bahnhof Jnſpektor des
Magdeburger Bahnhbofs einen Eiſenbahnwagen bis an das Thor des
Bahnhofs (an der Delitzſcher Straße) ſchieben laſſen. Jn dieſem nah-
men der Wolfram und die beiden Transporteurs Platz. Jn Berlin
wird er von Schutzmännern in Empfang genommen werden.

Wolfram iſt ein träftiger Mann von 5 Fuß 1 Zoll 2 Strich und
von robuſtem Körperbau. Er iſt keck und außerordentlich verſchmitzt.
Wie alt biſt Du?“ ſo fragte ihn der Jnſpektor der Gefangenanſtalt.
„Taxiren “'s's“ war die Antwort. „Je nun, ein 28, 29 Jahr.“
„So taxirt's der Oeſterreicher halt auch.“

Wolfram ſtellt noch immer in Abrede, der beſagte Wolfram
zu ſein. Er ſimulirt eine öſterreichiſche Mundart mit „Nit“ und
„Halt“. Gleichwohl hört man den weſtpreußiſchen Dialekt heraus.
Er will zwar in Europa geboren, aber mit ſeinen Eltern ſchon in ſeinem 5.
Lebensjahre nach Amerika ausgewandert und erſt ſeit einem Jahre nach
Europa zurückgekehrt ſein. Hier in Halle unterzeichnete er ſich „Joſeph
Willbrandt“.

Jn der Gefangenanſtalt betrug er ſich ſoweit gut, trachtete aber
darnach, ſich das Leben zu nehmen. Er ſprach von ſchweren Geheim-
niſſen, welche er auf ſeinem Herzen habe, und verlangte nach einem
Geiſtlichen. Es wurde ihm auch Domprediger Dr. Neuenhaus geſchickt;
er ſoll jedoch gegen denſelben ein Geſtändniß nicht abgelegt haben. Seine
Entſchloſſenheit verließ ihn auf einige Augenblicke, als ihn unmittelbar
vor ſeiner Abreiſe angekündigt wurde, daß man ihn fortzubringen im Be
griff ſtehe. Er fing heftig an zu zittern und weinte.

Am Freitag Abend /,9 Uhr erhängte ſich innerhalb des Ge-
fängniſſes die 44 Jahr alte, wegen Diebſtahls in Unterſuchung befind
liche unverehelichte Gilling.

Halle, am 3. November 1851.
Präſident Appellationsgerichtsrath Belitz.

Richtercollegium: Die Kreisgerichtsrathe Bertram und Wieruszewski,
Kreisrichter v. Land wüſt und Ober-Ger. Aſſeſſor Müller.

Könial. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 29 Geſchworenen. Nach Ab-

lauf weniger Secunden ſtellt ſich noch ein Dreißigſter ein ſo daß die Ausloſung
beginnen kann

I. Die Verhandlung wider den Kutſcher Behrendt aus Delitzſch wegen
Diebſtahls durch Einbruch fällt aus da, wie wir ſchon früher meldeten der An-
geklagte an einer lebensgefährlichen Verletzung darniederliegt welche er ſich ſelbſt
beigebracht hat um ſeinem Leben ein Ende zu machen.

2. Verhandlung wider die unverehelichte Wilhelmine Friederike Gräfe
aus Halle wegen zweier vierter Diebſtähle.

Jury: Kaufmann Schünemann, Salinen-Aſſiſſor Fabian, Baäckermei-
ſter Bemme, Rittergutsbeſitzer Jüngken, Kaufmann Dalchow, Kaufmann
Bunge, Rittergutsbeſitzer Otto, Amtmann Meyer, Rittergutspachter Roth
maler, Stadtbaumeiſter Weiſe, Rittergutspächter Kirchner, Jnſpektor
Lieb mann.

Vertheidiger: Appellationsgerichts Referendar Küſter.
Die Wittwe Löſche hierſelbſt entfernte ſich am Dienſtag vor Pfingſten e.

aus ihrer Wohnung, ihren 10jährigen Sohn Wilhelm in derſelben zurücklaſſend.
Bei ihrer Rückk.hr vermißte ſie ein Paar wollne und 2 Paar weiße Strumpfe, ſpa
ter auch noch ein gelbkarrirtes Tuch. Der Knabe Wilhelm Löſche ſagte ihr auf
Befragen daß die eine Kammer deſſelben Hauſes bewohnende Gräfe, ihn zwei

wal weggeſchickt habe, um Branntwein zu holen. Er habe bei ſeiner Entfernung
zwar die Thür verſchloſſen, aber den Schlüſſel ſtecken laſſen. Dies lenkte den Ver
dacht auf die Angeklagte. Später wurde das abhanden gekommen gelbkarrirte
Tuch in dem Beſitze einer dritten Perſon aufgefunden und dieſe bekundete das-
ſelbe von der Gräfe geſchenkt erhalten zu haben. Die Gräfe will dieſes Tuch
nicht an jenem Dienſtage ſondern ſpäter einmal vor der Hausthur gefunden ha
ben. Den Diebſtahl der Strümpfe leugnet ſie beharrlich.

Ferner entwendete die Angeklagte um Pfingſten dieſes Jahres der verehelichten
Muſikus May, welcher ſie während einer längeren Abweſenheit die Wirthſchaft
geführt hatte ein Paar Strumpfe. Sie hatte ſich nämlich nach der Rückkehr der
May noch ein paar Tage in deren Behauſung aufgehalten und verließ dieſelbe erſt
auf das ausdrückliche Geheiß der May' ſchen Eheleute, und zwar in trunkenem Zu
ſtande. Dabei ſteckte ſie ein Paar der May zugehörige Strümpfe in ihre Taſche,
was die Letztere jedoch gewahr wurde. Sie ließ ſich die Strumpfe ohne Widerrede
abnehmen. Jn der heutigen Verhandlung giebt die Angeklagte vor, ſie habe die
Strümpfe ſich nicht zueignen ſondern für die May anſtricken wollen.

Die Angeklagte iſt 33 Jahr alt und ſchon vielfach beſtraft auch ſchon mit
der Strafe des III. Diebſtahls belegt und uberdieß eine dem Trunke im hohen
Grade ergebene Perſon. Die Ploidoyers der Staatsanwaltſchaft ſowohl als der
Vertheidigung laſſen keinen auch noch ſo kleinen Umſtand unbenutzt, um die Ue-
berzeugung von der Schuld reſp. Unſchuld der Angeklagten feſtzuſtellen. Die Ver-
theidigung nimmt dabei Gelegenheit eine in einer der letzten Sitzungen gefallene
Aeußerung der Königl. Staatsanwaltſchaft anzufechten, welche dahin ging

„es möge von den Geſchwornen das Schuldig ausgeſprochen
werden, damit der Vorwurf, als dienten die Schwurgerichte
zum Deckmantel der Verbrechen, nicht durch ſie conſtatirt
werde.

Die Staatsanwaltſchaft bleibt bei der in dieſer Aeußerung ausgeſprochenen
Anſicht in abstracto auch heute ſtehen und beruft ſich auf das Urtheil der öffent
lichen Meinung, fugt aber in concreto ein Vertrauens-Votum hinzu. Die Ver
theidigung ſchließt ſich dem Letztern an und gedenkt ohne dieſelbe zu adoptiren,
einer gegentheiligen Anſicht, als ſei die in den Reihen der Geſchworenen meiſt
vorzugsweiſe vertretene beſitzende Klaſſe nicht frei von einer gewiſſen Animoſität
gegen Eigenthumsverbrecher und deshalb geneigt dergleichen Vergehen beſonders
ſtreng zu beurtheilen.

Frageſtellung: Iſt die Angeklagte ſchuldig
1) der Wittwe Löſche zu Halle um Pfingſten d. J. aus deren Wohnſtube

a. drei Paar offen hingelegte Strümpfe,
b. ein ebenfalls offen daliegendes gelbkarrirtes Tuch

in der Abſicht weggenommen zu haben, dieſe Sachen ſich zuzueignen
2) um Pfingſten d. J. der verehelichten Muſikus May zu Halle aus deren

unverſchloſſener Kammer ein Paar Strümpfe in der Abſicht weggenommen
zu haben, dieſelben ſich zuzueignen

Verdikt der Geſchworenen
acl Frage 1) a. Nein, mit mehr als 7 Stimmen,

1) b. Nein mit nur 7 Stimmen,
2) Ja, mit mehr als 7 Stimmen.

Erkenntniß des Gerichtshofs: 2 Jahre Zuchthaus Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte, 2 Jahre Polizeiaufſicht und Tragung der Koſten.,

(Schluß der Sitzung 114 Uhr Mittags.)

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten zu Halle.
(Am 3. November 1851.)

1. Die zu Droſchkenhalteplätzen angewieſenen Communalſtraßenſtellen werden
in Folge ihrer Beſtimmung fortwährend verunreinigt, weshalb der Magiſtrat
eine tägliche Reinigung derſelben für nothwendig erachtet. Er iſt aber dabei der
Anſicht, daß die Verpflichtung hierzu den Droſchkenbeſitzern obliege und wurde
dieſelben hierzu anhalten wenn er es nicht für paſſender erachtete, der Ordnung
und Controle wegen die Reinigung durch die von ihm angenommenen Straßen
kehrer beſorgen zu laſſen und dazu die erwachſenden Koſten von den Droſchkenbe-
ſitzern pro rata ihrer Droſchken einzuziehen, Dieſe Koſten belaufen ſich nach der
zugelegten Berechnung auf jährlich 60 Thlr. 25 Sgr. Da aber die Droſchken
plätze auf Communal- Eigenthum ſich befinden und von der Stadt ohnehin
zweimal in der Woche gereinigt werden müſſen ſo hält der Magiſtrat fur billig,
daß nur dieſer Koſten mit 48 Thlr. 15 Sgr. den Droſchkenbeſitzern auferlegt
werden und beantragt deshalb zu genehmigen, daß die uübrigen 2 mit 17 Thlr.
10 Sgr. außer Anſatz bleiben. Die Verſammlung beſchloß nach langerer Diskuſ-
ſion den Magiſtrat zu erſuchen die Droſchkenbeſitzer zu veranlaſſen die Reini-
gung der Droſchkenhalteplätze 5 mal in der Woche zu beſorgen.

2. Der bereits früher feſtgeſtellte Kämmerei- Etat pro 1852 wird in der
Reinſchrift zur Mitvollziehung vorgelegt und auf die gemachte Erinnerung erwie-
dert daß zwar das zur Warteſtube eingerichtete Zimmec jetzt nicht wohl entbehrt
werden könne daß aber Einrichtung getroffen werden ſolle daß das Publikum,
welches jetzt auf den Fluren wartet in die Stube eintreten könne.

Hiermit war die Angelegenheit erledigt.
3. Der mit dem Gaſtwirth Krahl in Ammendorf über die Freiimfelder

et Planenger Aue abgeſchloßne Pachtkontrakt wird zur Mitvollziehung
vorgelegt.

Die Verſammlung vollziebt den betreffenden Kontrakt.
4. Bei Reviſion und Feſtſtellung der Armen Kaſſen Rechnung pro 1850

war von der Verſammlung erinnert daß der Etat für das an die Armen zu
vertheilende Feuerungs- Material um 152 Thlr. überſchritten ſei, und es war
demnächſt darauf angetragen dies fur die Zukunft zu vermeiden. Als Antwort
hierauf uüberſendet der Magiſtrat eine Erklärung der Armendirektion nach wel-
cher dieſelbe die Art und Weiſe der Torfvertheilung näher ausfuhrt, dieſelbe als
einen Theil der ſonſtigen Unterſtützungen betrachtet und der Meinung iſt daß
wenn die ganze Etatsſumme an Unterſtötzungen verbraucht iſt nur erſt eine fer
nere Bewilligung erforderlich ſei während dies bei einzelnen Etatstiteln den Er
ſparungen bei den andern gegenüber nicht nothwendig gehalten werden könne.
Der Magiſtrat tritt im Weſentlichen dieſer Erklärung bei, iſt aber bereit, die
Armendirektion mit Anweiſung zu verſehen, die etwaige Erhöhung jedes ein
zelnen Etatstitels zu beantragen wenn die Verſammlung dies als nothwendig
erachten ſollte.
Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß allerdings bei der Ueberſchreitung jeder

einzelnen Etatspoſition eine Genehmigung Seitens der Stadtverordneten erforder-
lich iſt, daß aber die Verſammlung mit Beruckſichtigung der beſonderen Verhält
niſſe der Armen Kaſſe und der beſondern Zuſammenſetzung der Armendirektion bei
dieſem Jnſtitute vorläufig davon abſtehen will.

5. Der Magiſtrat ſchlägt als Jnſchrift für die innere Seite des Eingangthors
am Friedhof die Worte vor:

„Selig ſind die Todten, die in dem Herren ſterben.“
Die Verſammlung iſt einverſtanden, bevorwortet nur eine deutliche Schrift.
6. Der Laden Nr. 3 am rothen Thurme wird vom 1. April 1852 pachtlos.

Der bisherige Pächter hat die Prolongation ſeines Contractes nachgeſucht. Der
Magiſtrat iſt nach der bisherigen Erfahrung für anderweite öffentliche Ausbietung des
betreffenden Ladens und die Verſammlung tritt dieſer Anſicht bei.

7. Zur Prüfung der Feurrordnung und der Kleidung der Spritzenleute wird
eine beſondere Komm ſſion erwählt, beſtehend aus den St.V. Trappe, Sten-
gel und Merckel. Den Mitgliedern der Verſammlung ſoll im Laufe der Woche 1
Exemplar der gedruckten Feuerordnung eingehändigt werden.

(Geheime Sitzung.)
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Stadttheater. Möchten doch alle Kunſtfreunde, inſonderheit alle Verehrer Mendels
ſohns durch zahlreichen Beſuch das in ſie geſetzte Vertrauen der Unter(Sonntag, den 2. November.„Das Weib des Soldaten. Schauſpiel in 5 Akten nebſt einem Vorſpiel in nehmer rechtfertigen und dankbarſt lohnen! a

2 Akten. Nach dem Franzöſ. (von wem von Th. Herrmann-
Durch das Stück war gut geſorgt für die höchſten Schichten der Geſell Wir ſind veranlaßt mitzutheilen daß von heute Mittag 12 Uhr nur noch in

ſchaft ſieben Akte das war doch genug für's Geld! Soldaten die Hülle und der Apotheke des Waiſenhauſes Billets zum Caſſenpreiſe und
die Fulle, etwas Gefecht hinter den Couliſſen mit obligaten Schießübungen, bei Texte à 24 Sgr. zu haben ſind.
denen ein Schuß zufällig auch eine ſo eben verheirathete Dame (Marianne) traf,aus welchem e. Schuß die ganze Comödie ich wollte ſagen, das ganze Schau e eſpiel ſich entſpinnt. Daher kommt es wohl auch, daß die meiſten Knalleffecte wie Fremdenliſte.
aus der Piſtole geſchoſſen erſcheinen. Angekommene Fremde vom 1. bis 2. November,Außerdem findet ſich in dem Stucke ſehr viel Edelmuth, ſehr viel Ruhrung Stadt Zürich:her Hr. O. -Amtm. Bodenſtein a. Hedersleben. Hr. Amtmund ſehr verſchiedene Decorationen was will man mehr ſtern a. Schraplau Hr. Rent. Wilda a. Schleswig. d r l

Rec. hat auch nicht mehr verlangt und ſo ſagt er gern, daß er ſich geſtern Berlin Sugel a. Leipzig. Frohlich a. Frankfark, Mojor a Luteich, Samuſirt. Auch mit der Aufführung kann er zufrieden ſein es griff ſo ziemlich Al a, Leipzig t ch/ Stahl
les recht gut in einander nur Manches wäre zu bemerken.So fonnten z. B. die franzöſiſchen Grenadiere das Gewehr nicht ordentlich Goldner King: Hr. Poſthalter Naegler a. Cönnern, Die Hrn. Kaufl. Reinert

zſentiren. Ein preußiſcher Lieutenant muß mit Verachtung auf ſolche Soldaten a. Magdeburg u. Friedrich a. Tangermunde. Hr. Gutsbeſ. Voigt a. Taucha.präſen e inns auf Hr. Forſteleve Braune a. Rudolſtadt u. Frau Dr. Braune a. Erfurt. Hr.erabſehen das deutſche Publikum lacht darüber. ev Ich komme nun zu den einzelnen Rollen. Marianne (Frl. Dieß L) iſt, ſo Chemiker Willi a. Berlin. Frau Amtm. Fuß a. Bloöſien.
zu ſagen Hauptmatador, leider ließ ſie das wahrſcheinlich aus Beſcheidenheit Goldner Löwe: Die Hrn. Kaufl. Neuſchäfer a. Leipzig Götze a. Weimar, Leyer

nicht immer i Spiel hervortreten. Dagegen wußte Herr Förſter (Martial) a. Erdmannsberg Bein v. Köſen Schreiber a. Dresden, Dreyer a. Hamm.
Alles aus ſeiner Rolle zu machen. Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Ring a. Ratibor. Frau Dr. Zielnitzer a. Ratibor.Auch der alte Bernard (Herr Eiſinger) ſpielte nach Vermögen eben ſo ſein ß r a legburg Hr. intmine Präve J
hochherziger feingebildeter, ſehr viel Ehre im Leibe habender Sohn (Hr. Fellen- Buchhdlr. Walther a. Berlin. Hr. Kaufm. Dreher a, Bremen. Hr. Dr. Berner
berg Herr Fellenberg ſcheint überhaupt mehr das Kind ſeines Jahrhun- a. Eisleben. Hr. Amtm. Geißler a. Penig.
derts Ali u hen Zeiten zu ſein. Gaſton und Eduard kann Rec. Stadt Hamburg: Hr. Rentier Schellenberg a. Dabulugk. Hr. Amtmann Krobitſch

wohl füglich übergehen. a. ta e nes beichen hbetz. zig ge hl h n e en(die Gräfin nde gut es gut! i e öntaeve; Ob v.a ehe Wentien de ganten ne en etkum auf die morgende Aufführung des Geheimen Agenten aufmerkſam zu machen. Hr. Lieut. Anderten Magdeburg v Dr ine Geger Wanne We
Endlich hört der auf, im Geheimen zu agiren, und wird öffentlich agirt e Khuſtente Minner g. Arnſtade, gint Magdeoneg, Geißner a Leipgs,

Laue, a. Koblenz.

er Schwarzer Bär: Die Hrn. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Hillmann a. Cohne,Wolf a. Lannex. Hr. Schneidermeiſter Wien a. Eisleben. Hr. Fabr. Schön

Muſikaliſches. bach a. Leitmerit,Goldne Kugel: Hr. Mühlenbeſ. Müller a. Erfurt. Die Hrn. Roßhändler Pin-
So tiefes Schweigen bisher über die Vorbereitungen zu der heuti- kert u. Keifer a. Breslau. Die Hrn. Kaufl. Rummel a. Merſeburg Bielinger

gen Aufführung des „Paulus“ herrſchte, um ſo überraſchender und Kie Wr w r w. r Frl. Wißend die Nachrichten, welche über dieſelbe nunmehr theils iga. Mad. Seiler a. Magdeburg. Hr. Fabr. Meyer a. Mühlhauſen. Hr.eegeeee t hr t Lehrer Lange a. Königsberg. Hr. Cand. Hütermann a. Wittenberg. Hr.öffentlich theils privatim zu unſrer Kenntniß gelangen. Hrageretbeß Fieckoammer e Kißgen Hr.Die Unternehmer, als welche wir die Herren Benemann und Haß- h eſ. Fleckhammer a. Kitzingen. Hr, Brennereibeſ. Hoffmann a. Nord

ler, die Vorſteher des Geſangvereins „Cäcilia“ hieſelbſt, bezeichnen Eijſenbahnhof: Frl. Deſſe a. Berlin. Hr. Ingenieur Buchwald a. Baireuth. Die
hören, haben ſich durch die wenig günſtigen Erfolge, welche neuerdings Hru. Kaufl Raſchke a. Glauchau, Lilie a. Berlin, Bender a. Gießen, Cohn
die anerkannt tüchtigſten Leiſtungen auf muſikaliſchem Gebiete in unſrer a. Liſſa, Schurig u. Schortmann a. Mainz.
Stadt hatten, keineswegs zurückſchrecken laſſen, vielmehr, geſtützt auf Chüringer Bahnhof: Die Hrn. Kaufl. Bernſtein a. Loben Steinbach a. Bahren,

v d Drängler a. Mainz, Müller a. Baireuth, Heſſe a. Erfurt, Ciſimiopoli a. Po3das Meiſterwerk ſelbſt und im Vertrauen auf die Pietät aller Kunſt len Jacob a. Berlin. Hr. Rentier Burmeiſter a. Hamburg. Hr. Offizier
freunde gegen den früh vollendeten Schöpfer deſſelben, mit der opferfähig- v. Strofski a. Saarlouis Hr. Partik. v. Koblanck a Berlin. Mad. Krauſe
ſten Bereitwilligkeit uzd den äußerſten Anſtrengungen dieſe Aufführung a. Petersburg, Mad. Richter u. Mad. Portier a. Lauſanne.
vorbereitet.

Die Namen der Sänger Pögner aus Leipzig (wir hörten ihn
vor etwa 10 Jahren ſchon in demſelben Oratorium in Naumburg) und Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs-
Pielke aus Deſſau, der bei uns Allen noch im friſcheſten und beſtenAndenken ſteht, haben einen zu guten Klang, als daß wir zu ihren bezirk Merſeburg.
Leiſtungen uns nicht des Beſten verſehen ſollten. Ebenſo, oder wir 4. November.
wollen ſagen in ähnlicher Weiſe ſind auch die Sopran und Alt- 1632. Die abziehende Kaiſerliche Beſatzung zerſtört das alte Weißen
Solopartieen bei einigen hieſigen zum Theil mehrfach bewährten tüch- felſer Schloß. Nur die feſten Thürme und ein ſteinernes Gebäude
tigen Sängerinnen in den beſten Händen, und die Chöre qualitativ und bleiben ſtehen.
quantitativ entſprechend beſetzt und fleißig geübt. 1690. Nach den Aufzeichnungen des Paſtor Chriſtian Teichmann in

Rückſichtlich der annoncirten Vervollſtändigung des Orcheſters ge Keutſchen (Pflege Weißenfels) ward in daſiger Gegend ein Erdſtoß
nüge die Angabe, daß beiſpielsweiſe an den Pulten der erſten und zweiten vermerkt „und hat der daſige Müller den Bach in die Höhe ſtei
Geigen 20 der tüchtigſten Violinſpieler von hier und aus einigen Nach gen und überſpringen, auch die daran geſtandenen Erlen ſich zur

barſtädten ſtehen werden. Erde beugen geſehen.
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung. Ein unpartheiiſch Wort zu den Halliſchen Muſikzuſtänden.“
Die der Kirche zu Mötzlich gehörigen, zu Tri Jn Nr. 506 der „Hall. Zeitung (Schwetſchke) beſpricht Herr G. Nauenburg unſre Orche-

nitatis k. J. pachtlos werdenden Aecker ſollen ſterangelegenheiten auf eine Weiſe, daß man, was den Zweck ſeines Referats anlangt, nicht weiß,
den 18. November c. Vormittags 11 Uhr ob das derſelbe Herr iſt, dem wir unſer großes Muſikchor, das Halliſche Orcheſter zu danken

in der Schenke zu Mötzl ich anderweit auf 6 oder haben. Aber wie damals, ſo auch jetzt, beweiſt er durch die angewandten Mittel, wie wenig er
nach Befinden auf 12 Jahre von Michaelis k. J. ſeinem Ziele gewachſen iſt. Hr. N. weiß geſchickt eine Lanze umzudrehen und die Spitze dem
ab verpachtet werden wozu ſich Pachtliebhaber ein zuzuwenden, der ſie nicht verdient. Referent dieſes, der ſchon früher bei Gelegenheit gegen Herrn

finden wollen. Wittig die Jdee der Vereinigung als das Zweckmäßigſte für Kunſt und eigne Exiſtenz aus-
Halle, den 18. October 1851. ſprach, wurde mit den derbſten Worten zurückgewieſen. Herr N., der durch Stiftung des Geſell

Der Landrath des Saalkreiſes ſchaftsverbandes Aehnliches that, geht jetzt noch weiter er wirft nun die Schuld einer möglichen
v. Baſſewitz. Nicht Vereinigung auf die, die er auf alle mögliche Weiſe heruntergedrückt hat. Denn daß das

Stadt Muſikchor noch einige Subſiſtenz Mittel hat, davon iſt der Stifter des Geſellſchaftsverbandes
Jn der Buchhandlung des Waiſenhauſes in nicht die Schuld.

Halle iſt zu haben: Und was n denn Herr N. nun gefördert? Etwa die Kunſt, als deren Jünger er
iſches ſtändig anpreiſt? Er hat „ein kleines und ein großes Muſikchor“ hervorgerufen ein kleinem n r r 5 nämlich, das bei großen Aufführungen nur mit Zuziehung von Hülfsmuſikern die nöthigen Jn-

g ſtrumente beſetzen kann, und dann wenigſtens, bei Tüchtigkeit der EinzelnKräfte, Erträgliches
e l 918. P broch. 22'/2 Sgr. leiſtet, und ein größeres, das 23--26 Mitglieder zählt!

Gerhard's, Joh., erbauliche Betrachtungen. Nachdem Herr N. nun einſieht, daß durch Zuſammenſetzung eines größern Chors doch
Von Neuem aus der lateiniſchen Urſchrift in's eigentlich wenig geſchehen, tritt er zurück, giebt beiden Chören zum Frühſtück einen guten
Deutſche uberſetzt von Dr. K. F. Rob. Schnei- Rath und verſchwindet für beide. Leben Sie wohl, Herr N., und ſingen Sie ein anderes Mal
der. Dritte Auflage. broch. 12 Sgr. Balladen, wollen Sie aber nie wieder als Reformator unſerer Muſikzuſtände auftreten.

T Uebrigens geben auch wir beiden Chören den, ſchon früher gegen beide von uns ausgeſpro
Eine Partie reine Roggenkleie iſt wegen Man chenen, wohlgemeinten Rath, ſich über die künftigen Erwerbsquellen zu einigen und zwar ſo, daß

gel an Raum billig zu verkaufen, gr. Brauhaus ſie um ihrer ſelbſt willen das Alte vergeſſen. Möge die gegenſeitige Leidenſchaftlichkeit ſchwinden,

gaſſe Nr. 341. dann werden ſie das Nützliche erkennen. t r.
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Bekanntmachung. e
Die im Calber Kreiſe des Regierungsbezirks

Magdeburg am Einfluſſe der Saale in die
Elbe, unweit der Magdeburg-Leipziger Eiſenbahn
und deren Stationsort Gnadau, belegenen
Domainen Vorwerke Barby, Monplaiſir
und Zeitz ſollen von Johannis 1852 ab einzeln,
die beiden Vorwerke Barby und Monplaiſir
auch alternativ zuſammen, auf 18 Jahre meiſt-
bietend verpachtet werden. auf Verlangen einzuſenden.

berechnet.Hierzu iſt ein Licitätions Termin auf
den 2. Dezember c., Vormittags 10 Uhr,

im Geſchäftshaufe des unterzeichneten Mitiſterit,
hinter dem Gießhauſe Nr. 2 hierſelbſt, anbe-
raumt worden, zu welchem qualifizirte Pacht-
luſtige eingeladen werden, um darin ihre Gebote
abzugeben.

Zum Vorwerke Barby gehören:
1498 M. 71 R. Ackerland,
312 144 Wieſen,
91 99 Gärten,4 25 Graäben u. Gewäſſer,
8 73 Renmiſen,

388 30 Anger,
5 84 Wäülle,

11 164 Hof- und Bauſtellen,
87 Wege,

65 50 er UUnland,
Summa 2316 M. 107 MRuthen,

ferner eine Brauerei und eine Ziegelei.

Zum Vorwerk Monplaiſir gehören:
815 M. 127 R. Ackerland,
119 178 Weieſen,
453 108 Anger,

4 130 Sool,11 144 Gäürten,
12 12 e Fſiſcherei-Gewäſſer,
10 114 unnutzbare Gewäſſer,
16 97 UNnland,
5 99 Hof- U. Bauſtellen,

12 Wulle,
Summa 1451 M. 51 (Muthen.

Zum Vorwerk Zeitz gehören:
1457 M. 46 R. Ackerland,
217 45 Weieſen,

1 133 Gärten,
18 133 Anger,
4 130 Sool,5 39 Hof- Und Bauſtellen,

43 75 Wege,
3 70 Gräben,
1 127 Dämme,

11 46 Unland,
Summa 1764 M. 124 (2Ruthen.

Die Verpachtungs Bedingungen liegen vom
30. October C. ab nicht nur in der Regiſtratur
des Miniſterii, welche ſich im oben bezeichneten
Dienſthauſe befindet, ſondern auch in der Do
mainen Regiſtratur der Königl. Regierung zu
Magdeburg und auf der Domaine Barby
zur Einſicht bereit.

Das PachtgelderMinimum iſt
für das Vorwerk Barby auf 10,000 Thlr.

Monplaiſir auf 4,600
Zeitz auf 5,000

beſtimmt worden und zur Uebernahme der Pach
tung ein disponibles Vermögen
für das Vorwerk Barby von 25,000 Thlr.

Monplaiſir von 10,000
e Zeitz von 12,000nachzuweiſen. Außer der Deichverpflichtung auf

beſtimmten Deichſtrecken und gewiſſen Fuhrlei-
ſtungen haben die Pächter keine Deichlaſt zu
übernehmen.

Unter den drei Beſtbietenden von welchen
jeder den halben Betrag des Pachtgelder Mi-
nimi, als Caution für ſein Gebot, in baarem
Gelde oder in Staatspapieren zu deponiren hat,
wird die Auswahl vorbehalten, ſofern überhaupt
der Zuſchlag erfolgen kann.

Berlin, den 19. October 1851.
Finanz Miniſterium,

Abtheilung für Domainen und Forſten.

Die Kunſt- und Handelsgärtnerei,
früher Barrenſtein Schnicke in Greußen bei Erfurt, welche gerichtlich ſubhaſtirt wurde, habe
ich kauflich mit ſämmtlichem lebenden und todten Jnventarium ubernommen, und werde ſelbiges Geſchaft
unter der Firma:

Mermann Schnelle
fortbetreiben. Zugleich erlaube ich mir einem geehrken Publikum mein jetzt aufs reichhaltigſte aſſortirte
Lager der vorzuglichſten Samereieir, meine Baumſchule und Pflanzenhandlung zur gefakkigen Beruckſich
tigung beſtens zu empfehlen. Specielle Preiscourante und Samenverzeichniſſe bin ich jederzeit gern bereit

Beſtellungen werden prompt ausgeführt und die Emballage auf's billigſte

Hermann Schnicke.

Gicht-Watte von Blank in Augsburg.
Dieſe Watte, bei rheumatiſcher oder chroniſcher Gicht angewandt, wird bei einmaligem Gebrauche

ſichre Hülfe leiſten, auch bei Hand, Kopf und Fuß Gicht (genannt Podagra) iſt ganzliche Heilung
gewiß. Statt auf arztliche und Privat Zeugniſſe hinziweiſen, bemerke nur, daß dieſelbe z. B. in der
Schweiz die Goldberger'ſchen Ketten ganz verdrangt hat, da ſchon allein durch die Waärme der Watte ein
gunſtiges Reſultat erzielt wird.

Fur Halle und Umgegend wurde mir der alleinige Verkauf übertragen.
Briefe und Gelder erbitte franco.

Greußen bei Erfurt, den 1. November 1851.

Preis pro Tafel 15 Sgr.

Händler.
Dienſtag, den 4. November d. J.:

Große Aufführung des Oratorinms
Paulurs,

von F. Mendelsſohn,
Abends 5 Uhr, im erleuchteten großen Verſammlungs Saale der Francke'ſchen Stiftungen.

Die Solopartien haben zwei hieſige Dilettantinnen, ſo wie der Kammerſänger Herr Pielke
aus Deſſau und der Konzertſänger Herr Pögner aus Leipzig gütigſt übernommen.

Das Orcheſter iſt durch auswärtige Künſtler reich verſtärkt.
Billets zu 10 Sgr. ſind bis Dienſtag Mittags 12 Uhr in den Handlungen der HerrenPfeffer, Schrödel Eimon und Kitzing, ſpäter aber nur zum Kaſſenpreiſe von 15 Sgr. in

der Apotheke des Waiſenhauſes nebſt Texten à 2' Sgr., zu haben.

Remède contre les poils Bouillon und Fleiſchpaſteten
ne croissent oà l'on ne Veut pas en ayvoir. täglich bei 4. (3jermann Schliack.Neuerfundenes Mittel zur Vertilgung r 9 ch

Haare an Stellen, wo man ſie nicht haben
will.

Haare, welche durch ihre Gegenwart einen wider
lichen Anblick verurſachen, zu entfernen und ganz-
lich auszurotten, dazu dienet dieſes Mittel welches
ohne den geringſten Nachtheil oder Empfindung ge
ſchieht.

Man macht von dieſem Mittel mit Lauge einen
Brei an, legt ſolchen auf eine mit Haaren bedeckte
Stelle, wo ſelbe weg ſollen, laßt die Maſſe eine
kurze Zeit lang darauf ſtehen waſcht ſie dann mit
Waſſer wieder ab, und wiederholt dieſes öfters

ce Theater Anzeige. Kege
e zV W

Den 25. November die letzte Vorſtellung.
Dienſtag, den 4. Növember:

Nordhauſen, den 30. October.
bis zum Erfolg. Jedenfalls iſt dieſes Mittel ganzz; Weizen 2 Thlr. 5 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr.
ſicher und probat, und erſetzt das Raſirmeſſer, be Roggen 2 5 e bis 2 21288
ſonders fur Damen, auf das Vollkommenſte, da Serſte 1 43 bis 1 28
dadurch der Bart und andere Haare ſo rein abge Slemerſn 25 5 v
nommen werden können, wie es kein Barbier ſo Leinſamen 2 C bis 2 s
ſchon zu machen im Stande iſt. Linſen 2 i 15Einen das Glas 1 fl. 19 kr ver 22 Sr.
Das halbe Dutzend 7 fl. oder 4 Thlr. Weg S riß e

Allein ächt zu haben bei Johann Con- S d Thlr. Sgr.
rad Gütle in Nürnberg, vordere Ledergaſſe Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 10 Sgr.

I. Nr. 288. Briefe und Gelder franco. Leinkuchen 4Neiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
29 Thlr. bis 30 Thlr.

Zeitz, den 29. October.Bettfedern- Verkauf.
Jch mache hiermit ergebenſt bekannt, daß ich Weizen 2 thlr. ſgr. d tyw 18 ſgr. 9 pf.

mein Lager mit einem bedeutenden Transport von e er 7 i 25 575
allen Sorten feingeriſſener, böhmiſcher Bettfedern Hafer 25 e bis 28
und extrafeinen Daunen, Schwanenfedern und Dau- Torgau, den 23 Oetober.
nen vermehrt habe und zu möglichſt billigen Preiſen Weizen 2 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf.
verkaufe. Indem ich bis den 14. dieſes Monats Roggen 2 12 6
ſelbſt hier bin, werde ich auch briefliche Auftrage An 2 kg
punktlich und reel ausfuhren. Mein Lokal iſt, wie 2
e im Gaſthof zum ſchwarzen Adler“ vorn ſyof ginn ſo J Pöſchl Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 2. Nov. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 6 3.
am 3. Nov. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 6 3.

Auf der Pfarre zu Motzlich lbe beiSe ein leichter einſpaänniger S Waſſerſtand Zer, Woenhe, Ragdeburg

Kutſchwagen und Schlitten am alten Pegel 12 Zoll unter O, am neuen Pegel

zu kaufen geſucht. 6 Fuß 4 Zoll.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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